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Auf den Spuren der Hugenotten
und der eigenen Familie
Von Olivier Diethelm

Mit seinem Dokumentarfilm
«pluss.huguenots» zeichnet
Markus Plüss am Beispiel der
Geschichte der Familie Plüss
den Fluchtweg und den Lebens-
weg der Hugenotten und deren
Nachfahren nach. Ein Blick auf
den Film und die umfangreiche
Arbeit dahinter.

Vordemwald Rund zweieinhalb
Jahre intensive Arbeit – mit Recher-
chieren, Organisieren, Reisen, Inter-
views, Filmen und schlussendlich
die Produktion – hat Markus Plüss
in seinen historischenDokumentar-
film «pluss.huguenots» investiert,
dessen Filmpremiere am Freitag, 6.
Mai, um 19.30 Uhr im Gemeinde-
saal in Vordemwald stattfindet. Vor-
demwald spielt in der Geschichte
des Filmes eine zentrale Rolle, denn
kaum eine Familie, auch wenn sie
nicht den Namen «Plüss» trug, war
davon unberührt.
Der Film erzählt eine Geschichte

über die Hugenotten und über die
frühen Jahre der Reformation. Am
Beispiel der Plüss-Familienge-
schichtewird der Fluchtweg und der
Lebensweg der Nachfahren nachge-
zeichnet, wie sie lebten undwas sich
heute an den Originalschauplätzen
in Nîmes (Südfrankreich), Genf und
in der Region Zofingen abspielt.
Auch das Europäische Projekt des
Hugenotten- und Waldenserweges
spielt im Film eine wichtige Rolle.

Die Geschichte der Vorfahren nä-
her erforschen
«Als junger Mann hat man mir im-
mer gesagt, die Plüss seienHugenot-
ten. Ich habe dann daraus geschlos-
sen, dass sie als protestantische
Glaubensflüchtlinge in die Schweiz
gekommen sind», erzählt Markus
Plüss, «und ich hatte zeitlebens vor,
dieGeschichtemeinerVorfahrennä-

her zu erforschen». Er habe es wäh-
rend seines Berufslebens viele Jah-
re lang hautnah mit Flüchtlingen zu
tun gehabt, unter anderem auch bei
seiner Arbeit als Projektleiter beim
Schweizerischen Arbeiterhilfswerk,
und nach seiner Pension vor etwa
vier Jahren habe die Idee zum die-
sem Filmprojekt konkrete Gestalt
angenommen.

Unzählige Dokumente studiert
DieumfangreichenRecherchenhät-
ten den grössten Teil der Arbeit aus-
gemacht und ihn in verschiedene
Archive geführt. «Ich war oft im
Stadtarchiv Zofingen zu Gast, habe
in Vordemwald und Aarburg unzäh-
lige Dokumente studiert und sämt-
liche Kirchenbücher aus der Re-
gion konsultiert, um die Geschichte
der Plüss zu rekonstruieren. Dabei
habe ich viele interessante Details
herausgefunden», so Markus Plüss.
«Nach einem ersten historischen
Überblick konnte ich auch nachvoll-
ziehen, wann und warum die bei-
den Brüder Hans und Jakob Plüss
in die Region Zofingen gekommen

sind. Denn damals stand die Re-
gion Zofingen noch unter der Kon-
trolle der Stadt Bern, die Reforma-
tion war weit fortgeschritten und die
reformierten Kirchen waren schon
gegründet.» Auch das Amt für kul-
turelles Erbe der Stadt Nîmes habe
ihn sehr unterstützt, als er für Re-
cherchen vor Ort gewesen sei. Über-
haupt habe er immer auf wohlwol-
lende Unterstützung zählen kön-
nen, als er die verschiedenen Origi-
nalschauplätze im In- und Ausland
besuchte, Interviews führte und
Filmaufnahmen machte.

Wunderbare musikalische Unter-
malung
Das ganze Material inhaltlich und
zeitlich ineinemguteineinhalbstün-
digen Film zusammenzufassen, sei
schon eine Herausforderung gewe-
sen,soMarkusPlüss,mankönnesich
dieArbeit dahinter fast nicht vorstel-
len. Im Zuge der Internetrecher-
chen sei er auch auf den Musiker
und Komponist David Plüss gestos-
sen, der in Zofingen ein eigenes Stu-
diohat. Sohabees sichergeben,dass

imFilmdessenwunderschöneKom-
positionen zu hören sind. Des Wei-
teren untermalen Orgel-Improvisa-
tionen des Organisten Johannes
Fankhauser die sakralen Abschnitte
des Filmes, wie etwa das Interview
mit Rudolf Schmid, emeritierter
Pfarrer vonVordemwald. Zwei Spre-
cher und eine Sprecherin erzählen
die Geschichte im Film.

Filmpremiere in Vordemwald
Die Einladung zur Filmpremiere am
6. Mai richtet sich vor allem an die
Bevölkerung von Vordemwald. «Ich
bin jetzt sehr gespannt, wie der Film
beim einheimischen Publikum an-
kommt», so Markus Plüss. «Natür-
lich werden auch einige anwesend
sein, die im Film mitgewirkt ha-
ben.» Ein Trailer gibt es auf You-
tube unter dem Suchbegriff «pluss
huguenots» zu sehen. Weitere Film-
vorführungen finden am Donners-
tag, 2. Juni, um 19.30 Uhr im Kirch-
gemeindehaus Zofingen statt, so-
wie am Mittwoch, 31. August, um
19 Uhr in den reformierten Kirchge-
meinden Murgenthal und Wynau.

Auch Rudolf Schmid, emeritierter Pfarrer von Vordemwald, weiss im Dokumentarfilm «pluss.huguenots» einiges Spannendes zu er-
zählen. Bild rechts: Filmemacher Markus Plüss ist gespannt, wie sein Film beim Publikum ankommt. z.V.g./Olivier Diethelm

À PROPOS
Und das mit
unseren Gebühren

Die jährliche «Zwangsgebühr»-
Serafe-Rechnung zahlt wohl nie-
mand gern  und noch weniger,
wenn man sieht und hört, wofür
SRF das Geld einsetzt. Zum Bei-
spiel für die «Bounce Viper» des
Radio SRF Virus, wo Rapperin-
nen und Rapper ihre «geistig
hochstehenden» Ergüsse mit se-
xistischen, homophoben oder
rassistischen Texten vortragen
können. Das finde ich so etwas
von daneben und würde ich frei-
willig niemals unterstützen.
Wenn dann bald mal die Halbie-
rungsinitiative zur Abstimmung
kommt, lege ich ein klares JA in
die Urne.

Von Olivier Diethelm
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250 Personen kamen an die Premiere
Markus Plüss führte in Vordemwald seinen Film, der sich um die Familiengeschichte der Familie Plüss dreht, auf. 

Remo Wyss

Seit Jahrzehnten interessiert 
sich der Schaffhauser Markus 
Plüss für die Geschichte seines 
Familiennamens. In den letz-
ten Jahren entstand so ein Film, 
der den Fluchtweg zweier Brü-
der aus dem französischen Nî-
mes bis nach Murgenthal, Vor-

demwald und Rothrist zeigt 
(wir berichteten).

Am Freitagabend fand nun 
die Premiere des Films pluss.
huguenots mit zahlreichen ge-
ladenen Gästen in Vordem-
wald statt. Rund 250 Personen 
fanden sich dazu im Gemein-
desaal ein. Viele hätten einen 
Bezug zur Familie Plüss ge-

habt, erklärt Filmemacher 
Markus Plüss: «Als Frau Ge-
meindeammann Karin Berglas 
in ihrer Ansprache fragte, wie 
viele der Anwesenden Plüss 
heissen, schossen einige Hän-
de in die Höhe.» Die Zuschau-
er seien sogar aus der ganzen 
Schweiz gekommen. Der Film 
von Markus Plüss besteht aus 

zwei Teilen: Einerseits dem 
Fluchtweg der beiden Brüder 
aus Nîmes, die zu den Stamm-
vätern der Familie Plüss wur-
den, und andererseits dem Le-
bensweg der Familie Plüss, mit 
Filmaufnahmen an Schauplät-
zen ihrer Familiengeschichte. 
Bewusst wurden im Film auch 
Bezüge von früher zu heute 

hergestellt. Was spielt sich ak-
tuell an den Originalschauplät-
zen ab und gibt es Parallelen 
zur heutigen Flüchtlingssitua-
tion?

Neben Karin Berglas hiel-
ten auch Pierre-André Glauser 
und Florian Hitz, die beide der 
Stiftung VIA, die hinter dem 
Hugenotten- und Waldenser-

weg in der Schweiz steht, eine 
Ansprache. Nach der Vorfüh-
rung des rund 90-minütigen 
Films und der Vergabe von Pre-
mieregeschenken, unter ande-
rem erhielt auch Janine Braun 
vom Rothrister Lehenhof eins 
– sie kutschierte Markus Plüss 
in der Region mit Ross und Wa-
gen von Filmschauplatz zu 
Filmschauplatz –, gab es einen 
Apéro. Von dem bekam der Fil-
memacher nicht viel mit, wie 
er sagt: «Nach dem Film spra-
chen mich sehr viele Leute an. 
Es ist schön zu sehen, dass der 
Film auf Anklang stiess und die 
Zuschauer begeistert waren.»

Rund 250 Personen fanden sich im Gemeindesaal ein, um den Film über die Familiengeschichte der 
Familie Plüss zu sehen. Bild: Stefan Plüss

Der Schaffhauser Markus Plüss erforschte die Geschichte seiner Familie. 
Der Benzliger in Vordemwald spielt eine wichtige Rolle.  Bild: Remo Wyss

Drei weitere Vorführungen

Weitere Vorführungen finden am 
Donnerstag, 2. Juni um 19.30 Uhr 
im Kirchgemeindehaus der refor-
mierten Kirche Zofingen, am Mitt-
woch, 31. August um 19.30 Uhr in 
der reformierten Kirche Murgen-
thal und am gleichen Tag um 
14.30 Uhr mit Voranmeldung im 
Pflegeheim Sennhof in Vordem-
wald statt. (rew)
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Das Bild vom Helden war wohl schon immer falsch
Felicitas Hoppe entzauberte in Stein am Rhein bei der Lesung zu «Die Nibelungen» Mythen

(web) Der Innenhof des Asyls reflektierte intensives Sonnen-
licht in den Jakob und Emma Windler-Saal und auf den Platz, der 
für Felicitas Hoppe als Vortragende eingerichtet war. Verena 
Nussbaumer, Vorstand des Kulturbereiches der Windler-Stif-
tung, begrüsste die Gäste und hiess sie und Felicitas Hoppe herz-
lich willkommen. Mit wenigen Worten erläuterte sie den Lebens-
weg der mit vielen bedeutenden Preisen ausgezeichneten Auto-
rin, die heute aus ihrem jüngsten Roman: «Die Nibelungen, ein 
deutscher Stummfilm» vorlesen werde. Felicitas Hoppe dankte 
für das freundliche Begrüssen und die Einladung nach Stein am 
Rhein, das ihr bereits auf der Brücke mit ihrem Lieblingsbild, 

St. Georg, heimatliche Gefühle weckte, ähnlich der Weserbrücke 
ihrer Geburts- und Heimatstadt Hameln. Städte wie Stein am 
Rhein oder Hameln werden von Reiseveranstaltern oft als idyl-
lisch angepriesen, St. Georg sei wie die Nibelungen alles andere 
als idyllisch; Kämpfe mit Drachen seien sagenhafte Synonyme 
für den endlosen Kampf mit dem Bösen in der Welt oder einfach 
Kampf um Herrschaft und Macht. In der Nibelungen-Sage sei der 
Kampf zwischen Kriemhild und Brunhilde um den Schatz der 
Burgunder ein Abbild des Kampfes um die Macht.

Selbstbewusste Frauen und die Schätze

Das Lesen aus dem Roman überrascht, ein freier Beobachter 
schaut aus einem kleinen Boot im Rhein auf die Freilichtbühne 
zu Worms auf der alljährlich «Die Nibelungen» aufgeführt wer-
den, aufgeführt nach Texten, die sich mehr oder weniger eng an 
einen romantisierten Verlauf des Dramas aus dem 19. Jahrhun-
dert halten. Der Beobachter schildert nur einzelne Szenen oder 
auch was abseits davon auf der Drehbühne wahrgenommen wer-
den kann. Die Szenen werden sehr präzise anschaulich beschrie-
ben und haben auch ihren Reiz, wirklich einordnen kann sie aber 
nur, wer das Drama mit seinen kulturellen Bezügen zu dem be-
trügerischen Beginnen bis zum entsetzlichen Ende aller Akteure 
in etwa kennt. 

Hoppe wählt die Szenen aus, an denen deutlich wird, wie aus 
einem kleinen Fehltritt, Siegfrieds täuschendes Werben, um 
Brunhilde für Guntram zu gewinnen, ein schier endloses Ra-
che-Rasen alles zerstört, was menschliches Leben lebenswert 
macht. Nach Guntrams Tod und Hagens Mord an Siegfried ent-

wickelt der Kampf um den Schatz der Burgunder zwischen Brun-
hilde, die als Witwe des Königs Anrecht darauf behauptet und 
Kriemhild als Schwester des Königs gleiches beansprucht. Ha-
gen erkennt die betrügerischen Teilungsabsichten und entführt 
den Schatz. Der Beobachter aus dem Boot nutzt die Pause nach 
dem ersten Akt, um den Schauspieler nach dem Wesen des «Ha-
gen» zu befragen. Dabei kreiert Hoppe Fragen und Aussagen, die 
in ihrer Hintergründigkeit geradezu grotesk wirken, aber auch 
eine Art Humor erkennen lassen, der dem Drama oftmals gänz-
lich fehlt. Schon wie Hoppe den Hagen schildert: klein aber 
wohlgestaltet mit ausgeprägter Stirn, klaren Zügen ohne Zweifel, 
der wie ein Bestatter weiss, was seine Aufgabe ist und das in je-
dem Moment. Welche Charaktereigenschaften denn ein Schau-
spieler haben müsse, der den Hagen spielt, beantwortet der Be-
fragte: Wenn ich Hagen spiele, bin ich ganz ich selbst. Ob er denn 
wisse, wo der Schatz geblieben sei? Welcher Bankräuber gibt 
schon das Versteck des Geraubten bekannt. Mit Antworten ver-
gleichbaren Kalibers bringt Hagen die Gewalt wie ein Kunstge-
schehen auf die Bühne und in den Roman von Felicitas Hoppe.

Der komplette Titel des Romans, warf am Ende der Lesung die 
Frage auf, was der Stummfilm mit dem Roman zu tun habe. 
Felicitas Hoppe erklärte, dass der gleichnamige Stummfilm, der 
1920 von Fritz Lang gedreht wurde, durch seine Sprachlosigkeit 
darauf angewiesen war, alles Geschehene durch deutliche Gestik 
und Tempi verständlich zu machen und damit das sagenhafte Ge-
schehen besser abbilde, als die üblichen Fassungen des 19. Jahr-
hunderts. Besucherinnen und Besucher dankten Felicitas Hoppe 
mit anhaltendem Applaus für wortmächtig vermittelte, schwer 
zugängliche Erkenntnisse.

Felicitas Hoppe las in Stein am Rhein aus ihrem jüngsten Roman «Die Nibelun-
gen, ein deutscher Stummfilm» vor.

Versammlung wählt Volker Esterhammer in die Synode
Die Evangelische Kirchgemeinde Stein-Hemishofen sucht die Zusammenarbeit mit umliegenden Kirchgemeinden

(jmr) Mit grossem Applaus wird Volker Esterhammer zum 
Vertreter der Evangelisch-Reformierten Kirchgemeinde 
Stein-Hemishofen in die Synode der Kantonalkirche gewählt. 
Der pensionierte Klavierbauer aus Hemishofen stellt seine «Zeit 
gerne zu Verfügung, weil mir meine Kirche, die Liebe zu meiner 
Frau Margaretha und Stein-Hemishofen wichtige Pfeiler sind». 
Volker Esterhammer engagiert sich auch als Sänger in der Kan-
torei. 24 Stimmberechtigte finden sich vergangenen Montag-
abend in der Stadtkirche zur ordentlichen Kirchgemeindever-
sammlung ein. Die Rechnung 2021 schliesst bei einem Aufwand 
von 450 380.40 Franken mit einem Gewinn von 47 482.55 Fran-
ken ab und wird einstimmig angenommen. Kirchgemeindeprä-
sident Urs Weibel stellt den Antrag des Kirchenstands vor, je-
weils einen Fünftel des Gewinns wohltätigen Organisationen 
zukommen zu lassen und den Rest dem Eigenkapital zu über-
weisen. «Wegen der Pandemie wurde zurückhaltend budgetiert, 
dabei kam es erfreulicherweise zu einem Gewinn».  

Aus der Versammlung melden sich vereinzelte Stimmen, die 
vom Kirchenstand in Zukunft einen konkreten Vorschlag for-
dern. So beispielsweise Christoph Buff, der meint, diese Frage 
könne nicht «so vielen Personen zur Diskussion gestellt wer-
den». Darauf schlägt der Kirchenstand vor, den Betrag den Mé-
decins sans frontières und der Schweizerischen Flüchtlingshilfe 
zu spenden. Dieser Antrag löst in der Versammlung doch noch 
eine Debatte aus. Volker Esterhammer schlägt vor, den Betrag 
zu dritteln und dafür die Mission 21 zu berücksichtigen. Der 
Einwand findet Unterstützung. Nur soll die Mission 21 aber ei-
nen grösseren Anteil erhalten fordern einige, eine Frau möchte 
die Schweizerische Flüchtlingshilfe gar von der Liste streichen. 
Schliesslich einigen sich die Stimmberechtigten darauf, den drei 
genannten Organisationen je einen Drittel des Fünftels des Ge-
winns zu überweisen.

Das renovierte Pfarrhaus ist wieder bewohnt

In ihrem Jahresbericht stellt Kirchenstandspräsidentin Ruth 
Müller das vergangene Jahr in Zahlen vor. 2021 wurde in der 
Kirchgemeinde Stein-Hemishofen ein Kind getauft, sechs Ju-
gendliche konfirmiert, zwei Paare wurden verheiratet und sie-
ben Personen beerdigt. «Aktuell zählt die Kirchgemeinde 1006 
Mitglieder, wovon 15 aus einer anderen Kirchgemeinde stam-
men». Dafür haben sich 17 Einwohnerinnen und Einwohner aus 
Stein am Rhein oder Hemishofen für eine andere Kirchgemein-
de entschieden. Es kam zu zehn Austritten und zwei Anmeldun-
gen. Konfrontiert mit «sinkenden Mitgliederzahlen, sinkenden 
Beiträgen und einer immer schwierigen Suche nach Kandidatin-
nen und Kandidaten für die Organe der Kirche» werde die Zu-
sammenarbeit mit anderen Kirchgemeinden verstärkt. Ruth 
Müller bedankt sich bei den zahlreichen Helferinnen und Hel-
fern und freut sich insbesondere, dass das bald fertig renovierte 
Pfarrhaus wieder bewohnt sei und die neue Pfarrerin Marilene 
Hess im Frühjahr ihre Stelle in der Stadtkirche antreten konnte.

Volker Esterhammer aus Hemishofen wird an der Gemeindeversammlung der 
Evangelisch-Reformierten Kirchgemeinde Stein-Hemishofen in die Synode der 
Kantonalkirche gewählt.

Filmpremière zur  
Geschichte der Hugenotten

Matinée im Kino Schwanen in Stein am Rhein  
am Sonntag, 29. Mai 2022

Der Filmemacher Markus 
Plüss aus Ramsen ist seiner  
Familiengeschichte bis nach 
Nîmes in Südfrankreich nach-
gegangen. Er hat einen Film 
über die Verfolgung während 
der Reformation in Frankreich 
und den Weg seiner Vorfahren 
gedreht, die sich wie zuvor die 
Familie Ringier im Aargau nie-
derliessen. 

Die Flucht der Hugenotten 
aus Frankreich wird von Pfarre-
rin Marilene Hess und Organist 
Peter Leu am Sonntag, 29. Mai, 
um 9.45 Uhr im Gottesdienst in 
der Stadtkirche Stein am Rhein 
aufgegriffen. Anschliessend 
wird der Film um 11.00 Uhr in 
der Matinée im Kino Schwanen 
in Stein am Rhein gezeigt. Der 
Filmemacher Markus Plüss lei-
tet den Film ein und der pensio-
nierte Pfarrer Christoph Buff 

schlägt die Brücke zum französischen Pfarrer Pierre Roman, der 
mit seiner Frau Margaretha Carré und Kindern nach Stein ge-
sandt worden war, um die hugenottischen Glaubensflüchtlinge 
zu betreuen und den Kindern Französischunterricht zu erteilen. 

Der Filmemacher, der Verein Kino Schwanen und die Evan-
gelisch-reformierten Kirchgemeinden Ramsen, Buch, Stein am 
Rhein-Burg und Stein-Hemishofen laden alle Interessierten an 
diese Filmmatinée zum reduzierten Preis von fünf Franken ein.

Markus Plüss aus Ramsen hat einen 
Film über die Verfolgung während 
der Reformation in Frankreich, unter 
der auch seine eigene Familie litt, ge-
dreht.

34 Neumitglieder verzeichnet – Mitgliederzahl liegt bei 171
Genossenschaft Alterswohnungen Stein am Rhein traf sich am 12. Mai 2022 zur Generalversammlung

Am Donnerstag, 12. Mai 2022, fand die GV der Genossen-
schaft Alterswohnungen Stein am Rhein in der Mehrzweckhalle 
Stein am Rhein statt, an welcher 46 Genossenschafterinnen und 
Genossenschafter teilnahmen. Der Präsident, René Schäffeler, 
führte durch die Versammlung entlang der statutarischen Trak
tanden. In seinem Jahresbericht zeigte René Schäffeler die wich-
tigsten Aufgaben auf, welche die Verwaltung seit der letzten GV 
bearbeitet hat: Fertigstellung der Planung des Bauprojekts «Zur 
Fridau», Aktualisierung des Kostenvoranschlags, Durchfüh-
rung eines Informationsanlasse für Interessenten, Evaluation 
Immobilienverwaltung für Erstvermietung und Vorbereitung 
Vermietungsexposé, Ausarbeitung und Verabschiedung des Lo-
gos «Zur Fridau», Überprüfung des Begleitkonzepts mit Pro 
Senectute, Abstimmung mit der Stadt Stein am Rhein bezüglich 
Koordinationsstelle Alter, Vorantreiben der Finanzierung und 
das Bearbeiten des Themas Pumptrack. Hierzu machte er klar, 
dass die Verwaltung gewillt ist, die Standortentscheidung des 
Stadtrates zu akzeptieren und daraus ihrerseits das Beste für die 
zukünftigen BewohnerInnen zu machen. 

Einstimmige Beschlüsse

Die Mitgliederzahl liegt bei 171, das heisst, es gab sechs Aus-
tritte und 34 Eintritte seit der GV 2021. Anschliessend wurde die 
Jahresrechnung einstimmig genehmigt und der Verwaltung 
Décharge erteilt. Alle zwei Jahre finden Erneuerungswahlen 
statt. Einstimmig gewählt wurde der Präsident, René Schäffeler 
(Finanzen, bisher). Die Verwaltungsmitglieder, Ernst Ensslin 
(Aktuar, Vizepräsident, bisher), Christian Flück (Betrieb, bis-

her), Ursula Knecht Käser (Kommunikation, bisher), Christiane 
Köhler (Begleitung, neu) und Ueli Böhni (Vertretung des Stadt-
rates, neu, ohne Stimmrecht in der Verwaltung) wurden in cor-
pore praktisch einstimmig gewählt. Aufgrund der gewährten 
Steuerbefreiung mussten die Statuten angepasst werden. Diese 
wurden einstimmig genehmigt.

Nächste Versammlung für 3. August 2022 geplant

Der mit dem Bau der Alterswohnungen betraute Architekt, 
Ben Widmer, vom Architekturbüro Bernath + Widmer stellte 
den Genossenschaftsmitgliedern den Gestaltungsplan der Um-
gebung der Alterswohnungen «Zur Fridau» vor, ging auf die 
aktuelle Kostensituation ein und zeigte den aktuellen Termin-
plan auf (Baustart September 2022, Bauvollendung Februar 
2024).

Christian Flück, Betrieb, informierte über die laufenden Ar-
beiten und gab einen Einblick in das bis Ende Juli 2022 fertigzu-
stellende Vermietungsdossier.

Bei der Behandlung des Budgets 2022, der Finanzierung und 
des Bauentscheids beantragte die Verwaltung aufgrund der ak-
tuell über den Zielkosten von 12.6 Millionen Franken liegenden 
Baukosten, den Entscheid zur Baufreigabe zu vertagen, bis die 
Baukosten durch Offerten erhärtet und die Finanzierung allfäl-
liger Mehrkosten gesichert ist. Die einzelnen Arbeitsgattungen 
sind ausgeschrieben. Die Baufreigabe soll an einer GV am  
3. August 2022 gefällt werden. Die Verwaltung beantragte des-
halb zunächst nur die Freigabe der laufenden Ausgaben gemäss 
Budget 2022 und die Freigabe der Vorbereitungs- und der Pro-

jektierungskosten bis und mit Ausschreibung. Diesen Anträgen 
wurde einstimmig zugestimmt. 

Fragen zur Planung des südlich anschliessenden Areals (Er-
schliessung, Zufahrt, eventuell Parkplätze) und zur geplanten 
Raumnutzung im Sockelgeschoss durch die Stadt konnten von 
einem anwesenden Stadtrat beantwortet werden.

Im anschliessenden Apéro war reichlich Zeit für einen unge-
zwungenen Austausch zwischen Verwaltung und Genossen-
schafterinnen und Genossenschafter, aber auch mit den anwe-
senden Vertretern des Stadtrates und dem Architekten.

R E K L A M E

tit-imhof.ch

Platz- 
mangel?

 
Entsorgungszentrum  
Stein am Rhein.
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Volksschulgemeinde finanziell solide
31 Stimmberechtigte kamen am Montagabend zur Gemeindeversammlung der Volksschulgemeinde  
Region Diessenhofen ins Gemeindehaus Schlatt. Die Rechnung 2021 brachte einen satten Gewinn.

Thomas Brack

SCHLATT. Die Finanzverantwortliche der 
Volksschulgemeinde Region Diessen-
hofen (VSGDH), Gabriela Brütsch, stellte 
die Jahresrechnung 2021 vor. Wider Er-
warten schloss die Rechnung mit einem 
erfreulichen Gewinn in der Höhe von 
735 353 Franken ab. Der budgetierte Auf-
wand wurde eingehalten, wobei bei den 
einzelnen Konten Abweichungen zu fin-
den sind. Der Ertrag lag rund 1,6 Millio-
nen Franken über dem Budget. Die In-
vestitionen für den Ergänzungsneubau 
Letten, die neue Holzschnitzelheizung 
in Schlatt und den Ausbau im Primar-
schulhaus Basadingen sind noch nicht 
definitiv abgeschlossen. Sie werden zur 
Genehmigung anlässlich der nächsten 
Gemeindeversammlung vorgelegt.

Folgende Gewinnverwendung wurde 
beantragt: 600 000 Franken sollten dem 
Erneuerungsfonds für Baufolgekosten 
und 135 353 Franken dem Eigenkapital 
zugewiesen werden. Jahresrechnung 
und Verwendung des Ertragsüberschus-
ses wurden einstimmig genehmigt. 

Besondere Herausforderungen
Das Kalenderjahr 2021 stellte auch die 

Schule vor besondere Herausforderun-
gen. Fernunterricht, freiwilliges repeti-
tives «Pooltesting», Maskentragpflicht, 
permanente Absagen von Veranstaltun-
gen, Schulreisen und Lagern und mehr 
prägten das vergangene Schuljahr. Dank 
des grossen Engagements aller im Schul-
betrieb Beteiligten sei es gelungen, das 
schulische Niveau zu halten und den Bil-
dungsauftrag wahrzunehmen. Auf das 
Kalenderjahr 2022 wurde der Steuerfuss 

von 97 Prozent auf das vom Kanton 
Thurgau angestrebte Ziel für Volksschu-
len von 93 Prozent gesenkt. 

Neues Schulmodell
Analog zum Oberstufenzentrum (Se-

kundarschule) Letten wird neu ein Unter-
stufenzentrum für die erste und zweite 
Klasse in Schlattingen gebildet. Von der 
dritten bis zur sechsten Klasse werden  
die Kinder im Mittelstufenzentrum in  
Basadingen beschult (die SN berichte-
ten). Diese Neustrukturierung erfolgt 
aufgrund schwankender Jahrgänge. Zu-
dem gilt als oberstes Ziel, die gleichen 
Jahrgänge am selben Ort zu unterrichten. 
Ein regelmässiger Schulbusbetrieb ge-
währleistet den Transport der Schülerin-

nen und Schüler von Tür zu Tür. «Ukrai-
nische Kinder werden momentan in 
zwei Abteilungen von je sechs bis sieben 
Kindern unterrichtet, eine an der Pri-
mar-, die andere an der Sekundar-
schule», sagte Schulpräsident Hans Ru-
dolf Stör hinsichtlich der besonderen 
Flüchtlingssituation. «Die Teilnahme 
an regelmässigem Schulunterricht gibt 
Kindern und Jugendlichen eine Tages-
struktur und kann das Elend zu Hause 
wenigstens für eine gewisse Zeit in den 
Hintergrund treten lassen.» 

Zum Schluss berichtete Schulleiter 
Urs Steinacher begeistert von der Kreati-
vität der Schülerinnen und Schüler in 
den soeben erfolgten Projektwochen. 
Hans Rudolf

Mehr als nur eine Familiengeschichte 
Eine ganz besondere Reise in die Vergangenheit unternahm Markus Plüss. Mit der Kamera machte er sich auf Spurensuche der Hugenotten 
und seiner eigenen Familie. Der Dokumentarfilm pluss.huguenots wird am Sonntag, 29. Mai, um 11 Uhr im Steiner Kino Schwanen gezeigt.

Thomas Martens

RAMSEN. Um das Jahr 1550 mussten die Brü-
der Hans und Jacob Pluss die Flucht aus  
Nîmes ergreifen, weil sei wegen ihres pro-
testantischen Glaubens verfolgt wurden. 
«Ich habe herausgefunden, dass die Flucht 
zu dem Zeitpunkt erfolgte, als die Situation 
der Verfolgung am schlimmsten war, flä-
chendeckend, keiner war mehr sicher», sagt 
Markus Plüss aus Ramsen, der in seinem 
94-minütigen Dokumentarfilm pluss.hu-
guenots die Flucht der Brüder skizziert hat 
und darin auch die Flucht als tagesaktuelles 
weltpolitisches Thema behandelt. Angefan-
gen mit der Recherche hatte er nach eigenen 
Angaben vor etwa vier Jahren: «Dann habe 
ich entschieden, meine Erkenntnisse in 
Form eines Filmprojektes umzusetzen.»

Es folgte eine intensive Arbeit, die etwa 
zweieinhalb Jahre gedauert und ihn in 
mehrere Archive von Kantonen und Städten 
geführt habe, denn über die Fluchtge-
schichte selbst gibt es keine Unterlagen. 
«Man weiss auch nicht, ob sie mit oder ohne 
Familie gekommen sind. Das hat aber auch 
historische Gründe, in allen Akten von da-
mals ist von Frauen kaum die Rede», erklärt 
Plüss. Lediglich in einem Fall dokumentiert 
er im Film ein Ereignis, in dem zwei Frauen 
eine Rolle gespielt haben. «Die Namen der 
Frauen sind genannt, und sogar der kleine 
Jacobli, der irgendetwas angestellt hat, ist 
bekannt, weil ich aufgrund der Kirchenbü-
cher rekonstruieren konnte, wie sie tatsäch-
lich hiessen», sagt der Hobbyfilmer, der sich 
seine Leidenschaft selbst beigebracht hat 
und mit einer Z7 von Nikon arbeitet.

Familienraster erstellt
Kirchenbücher haben sich ihm bei der Re-

cherche als bis anhin kaum erforschte histo-
rische Quelle aufgetan: «Sie waren zur da-
maligen Zeit ja so was wie Zivilstandsregis-
ter, wo alle Taufen, Trauungen und Todes- 
fälle dokumentiert sind. Ich habe sämtliche 
Kirchenbücher im Umfeld der Region, in der 
die Brüder angekommen sind, ausgewertet 

– Hunderte von Seiten. Das älteste war von 
etwa 1571.» So habe er ein Familienraster er-
stellen können von der ersten bis zur dritten 
Generation der Geflüchteten. «Ich habe ge-
sehen, wer wo getauft wurde», so Plüss. Da-
mit hatte der 70-Jährige einen Überblick 
über die Herkunft und das mutmassliche 
Jahr, wann die beiden Brüder in die Schweiz 
gekommen waren. Markus Plüss ist dem-
nach der Nachkomme von Jacob Plüss. Und 
damit konnte er eine Theorie entkräften, 
die sich lange Zeit wacker gehalten hatte: 
«In der bisherigen Geschichtsschreibung 
hat man immer nur von Peter, einem Nach-
kommen von Hans, gesprochen, von dem 

alle heutigen Plüss abstammen würden. Das 
stimmt aber nicht. Es gibt zwei ursprüngli-
che Familienzweige.» 

Der Dokumentarfilm besteht inhaltlich 
gesehen aus zwei Teilen. Zunächst geht es 
um den Fluchtweg. Was ist damals in Nîmes 
passiert, wie waren die Umstände? Plüss hat 
jeweils vor Ort gedreht und zum Beispiel he-
rausgefunden, in welchen Hinterzimmern 
oder geheimen Orten sich die Hugenotten 
damals getroffen hatten. «In Wäldern wur-
den sogenannte Wüstengottesdienste abge-
halten», weiss Plüss. Er hat den Fluchtweg 
nachgezeichnet, der durch den Hugenotten- 
und Waldsenserweg relativ gut dokumen-

tiert sei. So ging es auf Pfaden und teilweise 
auf dem Wasserweg von Südfrankreich bis 
zur Schweizer Grenze und von dort bis nach 
Aarburg. Im zweiten Teil widmet sich Plüss 
dem Lebensweg über mehrere Generatio-
nen, was eigentlich auch einer Integrations-
geschichte gleich kommt.

Bewusstsein für Flüchtlinge
Für Markus Plüss waren die umfangrei-

che Recherchearbeit und Filmproduktion 
auch so etwas wie die Beschäftigung mit 
dem eigenen Ich und seiner Herkunft: «Als 
ich noch ein Kind war, hat man mir immer 
gesagt, Plüss sind Hugenotten. Irgendwann 
habe ich dann angefangen, mich damit aus-
einanderzusetzen. Dann war klar: Wenn wir 
Hugenotten sind, dann sind wir auch 
Flüchtlinge.» Das habe er immer im Hinter-
kopf gehabt, auch als er in seiner politischen 
Tätigkeit bei der SP als Kantonsrat sowie Se-
kretär der Scha"auser Kantonalpartei und 
später als Geschäftsleiter des Schweizeri-
schen Arbeiterhilfswerks SAH in Scha"au-
sen selbst mit Flüchtlingen zu tun hatte. 

Der Begriff «Hugenotte» sei zunächst ein 
Schimpfwort gewesen und um 1560 ent-
standen. Er bedeute so etwas wie Bundesge-
nosse oder Eidgenosse in der Schweiz. Der 
Begriff weist aber darauf hin, dass die Huge-
notten basisdemokratisch organisiert wa-
ren und auch ein Stück Demokratie in die 
Schweiz brachten. Weil die Hugenotten 
technisch und handwerklich versiert und in 
verschiedenen Berufen erfolgreich waren, 
hätten sie gemäss Plüss viele Errungen-
schaften der damaligen Zivilisation, etwa 
im Bereich des Textilgewerbes, der Uhren-
manufakturen und weitere feinmechani-
sche Tätigkeiten wie beispielsweise die 
Goldschmiedekunst, in die Schweiz ge-
bracht. «Die Schweiz würde heute nicht so 
aussehen, wenn es die Hugenotten nicht ge-
geben hätte», ist er sich sicher.

Bevor der Film im Kino Schwanen gezeigt wird, thematisieren 
Pfarrerin Marilene Hess und Organist Peter Leu die Flucht der 
Hugenotten aus Frankreich am Sonntag, 29. Mai, um 9.45 Uhr  
im Gottesdienst in der Stadtkirche Stein am Rhein.

Markus Plüss aus Ramsen hat einen Film über Hugenotten gedreht, die um 1550 aus Nîmes in die Schweiz geflüchtet waren, 
und hat damit seine eigene Familiengeschichte aufgearbeitet.  BILD THOMAS MARTENS

Zum Glück nur eine Übung: Die Feuerwehr Region Diessenhofen bei ihrem Einsatz am 
Montagabend in Basadingen.  BILD ZVG

VSGDH-Präsident Hans Rudolf Stör hat allen Grund zur Freude. Finanziell steht die 
Volksschulgemeinde Region Diessenhofen hervorragend da.  BILD THOMAS BRACK

Übung der Feuerwehr Region 
Diessenhofen ist gelungen
BASADINGEN-SCHLATTINGEN. Die Feuer-
wehr Region Diessenhofen führte am 
Montagabend nach langer Coronapause 
wieder einmal ihre Öffentlichkeitsübung 
durch. Die Übungsanlage sah einen 
Brand in einer Scheune in Basadingen 
vor, bei dem mindestens drei Personen 
vermisst werden. Als Einsatzleiter für 
die Übung wurde der neuste Offizier der 
Feuerwehr, Sven Bächi, eingesetzt. Er 
absolvierte somit seine Feuertaufe vor 
den Offizieren und etwa 35 Feuerwehr-
leuten. Als nach dem Brandalarm  die 
Einsatzkräfte eintrafen, qualmte aus  
der betroffenen Scheune bereits starker 
Rauch, der mittels Rauchmaschine und 
Pyrotechnik realistisch simuliert wurde. 
Sofort wurde dann der Einsatzleiter mit 
den ersten Personen, welche noch Kin-
der in der Scheune vermissten, konfron-

tiert. Am Ende stellte sich heraus, dass 
tatsächlich sechs Personen vermisst wer-
den und nicht, wie angenommen, nur 
drei. 

Dies erforderte beim Einsatzleiter eine 
Anpassung der Taktik. Oberstes Gebot 
hatte dann die Suche und Rettung der 
vermissten Personen. Die Löschmass-
nahmen mussten zunächst zurückste-
hen und es wurden lediglich die Schläu-
che gelegt, welche notwendig sind, um 
die Rettungen zu unterstützen. Die ver-
missten Personen wurden dann durch 
Feuerwehrleute unter Atemschutz nach-
einander gerettet. Besonders herausfor-
dernd war eine Rettung, welche auf 
einem Podest im Gebäude ausgeführt 
werden musste. Bei null Sicht und unter 
Atemschutz eine nicht ganz einfache 
Aufgabe. (r.)

«Die Schweiz 
würde heute  
nicht so aussehen, 
wenn es die  
Hugenotten nicht 
gegeben hätte.»
Markus Plüss 
Filmemacher aus Ramsen und 
Nachkomme von Hugenotten
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Luca Miozzari

Seine Vorfahren seien Flüchtlinge gewesen, 
Hugenotten, das habe ihm seine Mutter 
als Kind jeweils gesagt. Später hat Markus 
Plüss Fluchtbiographien zu seinem Beruf 
gemacht. 

Er hat etwa die Scha!auser Niederlassung 
des Schweizerischen Arbeiterhilfswerks (SAH) 
mitaufgebaut und 20 Jahre lang geleitet. Das 
SAH setzt sich für die Integration von Men-
schen mit Migrationshintergrund ein. 

1993 deckte Plüss, Journalismus-Autodi-
dakt, mit einem Artikel in der AZ auf, dass der 
Bund sich weigerte, Bosnien-Flüchtlinge auf-
zunehmen, obwohl die Schweiz von der UNO 
ausdrücklich darum gebeten worden war. Das 
Schweizer Fernsehen gri" die Geschichte auf 
und filmte die gestrandeten Bosnierinnen 
und Bosnier, die nun in Zelten im Schnee 
übernachten mussten. Plüss’ Scoop zeigte Wir-
kung: Nach der SF-Sendung nahm der Bund 
die Geflüchteten doch noch auf.

Als SP-Kantonsrat lieferte er sich Wort-
gefechte mit ultrarechten Parteien, die gegen 
Geflüchtete Stimmung machten. Teilweise bis 
vor Gericht. 

Vor vier Jahren schliesslich, mittlerweile 
im Pensionsalter, machte er sich daran, die 
Flucht- und Integrationsgeschichte seiner eige-
nen Familie aufzuarbeiten. Daraus ist ein Film 
entstanden, teils fiktiv mit Schauspielern dar-
gestellt, teils dokumentarisch erzählend.

Die Geschichte beginnt in Nîmes, Süd-
frankreich, um das Jahr 1550, mit zwei Huge-
notten namens Jakob und Hans Pluss (das «ü» 
ist eine spätere Eindeutschung des Namens). 
Hugenotten, so nannte man damals die Protes-
tanten in Frankreich. Sie lasen die Bibel selbst, 
veranstalteten eigene Gottesdienste, waren auf-
müpfig gegenüber dem Klerus. Dafür wurden 
sie der Ketzerei beschuldigt und zu Hunderten 
ö"entlich hingerichtet. Die Hugenotten schlu-
gen teilweise zurück, es folgten Jahrzehnte blu-
tiger religiöser Bürgerkriege. 

Ob die Brüder Jakob und Hans vor den 
Progromen flohen, vor dem Krieg, ob ihre 
Flucht auch wirtscha#liche oder familiäre 
Gründe hatte, das konnte Markus Plüss nicht 
ermitteln. Auch die genaue Fluchtroute – rei-
ne Vermutung. Im Film reisen die beiden zu 
Fuss und mit dem Weidling (Symbolaufnah-
men aus Stein am Rhein) nordostwärts nach 
Genf, wo damals Calvin wirkte und Protestan-
ten willkommen waren. 

Diese Route von Südfrankreich über Genf, 
diagonal durch die Schweiz via Scha!ausen 
bis nach Hessen oder Brandenburg, nahmen 
damals viele geflüchtete Protestanten (der Weg 
ist dokumentiert und ausgeschildert, man kann 
ihn nachwandern: hugenotten-waldenserpfad.
eu). Und einige blieben unterwegs irgendwo 
hängen. So wie die Gebrüder Plüss.

Sie liessen sich um Zofingen im Aargau 
nieder, heirateten, gründeten Familien. Aus 
dem Einwanderergeschlecht Plüss wurde mit 
den Generationen ein als einheimisch wahr-
genommenes: Die Plüss waren Spinner, We-
ber, Bauern, Schuhmacher, Schreiner. Markus 
Plüss’ Film wird an diesem Punkt von der 
Flucht- zur Integrationsgeschichte und zu sei-
ner Familienhistorie – aufwändig recherchiert 
in über 30 Arbeitstagen in den Archiven von 
Zofingen, Aarburg, Bern und Aarau. Doch 
Plüss geht noch eine Ebene weiter.

Der gut 90-minütige Film enthält neben 
Spielfilm-Elementen, Expertinnen-Interviews 
und historischen Exkursen in Religionskonflik-
te in Frankreich auch noch Einschübe mit Ver-
weisen auf andere Fluchtgeschichten. Es werden 
etwa Bibelstellen über den Auszug der Israeliten 
aus Ägypten zitiert oder Aufnahmen aus dem 
Flüchtlingscamp auf Lesbos gezeigt. Die impli-
zite Aussage des Films: Flucht ist Flucht. 

Ob die Fluchtbiographie der Hugenotten 
wirklich mit derer heutiger Flüchtlinge ver-
gleichbar ist, darauf geht der Film nicht ein. 
Die Hugenotten dür#en zumindest in den 
protestantischen Gebieten um einiges will-
kommener gewesen sein als die Menschen, 
welche heute übers Mittelmeer flüchten. 

Der Allgemeingültigkeitsanspruch ist der 
Schwachpunkt dieses eigentlich starken Films, 
welcher dadurch etwas überladen wirkt. Stellen-
weise würde man sich wünschen, der Regisseur 
hätte sich für einen Aspekt entschieden: Exemp-
larische Flucht- und Integrationsgeschichte, Fa-
milienchronik oder vergleichende Abhandlung 
über Flucht im Allgemeinen – und den Film da-
für eine halbe Stunde kürzer gehalten.

Was im Film, der bis in die Gegenwart 
reicht, übrigens komplett ausgespart wird, ist 
die Biografie von Markus Plüss selbst. Auch 
er stammt, wie alle Schweizer Plüss, aus dem 
Drei-Kantone-Eck Solothurn–Aargau–Bern, 
ist in Olten aufgewachsen. Dass er später ent-
lang des Hugenottenwegs nach Ramsen zog, 
wo er heute wohnt, hat aber nichts mit religiö-
ser Verfolgung zu tun, sondern mit der Liebe 
zu seiner Scha!auser Partnerin.

Der Film «pluss.huguenots» läu! am 
Sonntag, 29. Mai, 11 Uhr im Kino 
Schwanen in Stein am Rhein.

HUGENOTTEN Markus Plüss hat seinen Familien-
namen bis nach Südfrankreich zurückverfolgt und 
einen Film über Flucht und Integration gedreht.

Aus Pluss wird Plüss

Markus Plüss mit 
Kameraausrüstung 
vor seinem Haus in 
Ramsen.
Peter Pfister
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Dem Fluchtweg der Hugenotten auf der Spur
In seinem Dokumentarfilm 
«pluss.huguenots» zeichnet der 
Ramsener Filmemacher Markus 
Plüss die Geschichte seiner  
Vorfahren nach. Das Schicksal 
der hugenottischen Flüchtlinge 
stösst über die sonntägliche  
Vorführung in Stein am Rhein  
hinaus auf grosses Interesse.

Jean-Marc Rossi

STEIN AM RHEIN. Teilweise kamen die Be-
sucherinnen und Besucher von weit her. 
Sei es, weil sie selber Plüss heissen oder 
sich für die Geschichte der Hugenotten 
interessieren. An der von den Refor-
mierten Kirchgemeinden Stein-Hemis-
hofen, Buch und Ramsen organisierten 
«Cinéglise»-Matinée zeigte Markus 
Plüss seinen Film «pluss.huguenots» 
am Sonntag auch in Stein am Rhein. 
Nach mehr als zwei Jahren intensiver 
Recherchen fand die Premiere am 6. 
Mai in Vordemwald in der Nähe von 
 Zofingen statt – eine wichtige Station 
der Fluchtroute der reformierten Glau-
bensgemeinschaft. Für seinen histori-
schen Dokumentarfilm besuchte Mar-
kus Plüss Originalschauplätze in der 

Schweiz und Frankreich und führte 
dort Interviews. Der Film folgt dem Le-
bensweg seiner beiden Vorfahren, den 
Brüdern Hans und Jakob Plüss, die we-
gen ihres Glaubens 1550 von Nîmes 
nach Genf und Zofingen flüchteten.

Doris Brodbeck, Präsidentin des Ver-
eins Hugenotten- und Waldenserweg 
Aargau-Zürich-Scha!ausen, verkün-
dete vor Beginn der Vorstellung, der 
Hugenottenweg, werde um eine Alter-
nativroute ergänzt. Zusätzlich zur tra-
ditionellen Route über Bülach und Egli-
sau, soll ein Pfad von Winterthur nach 
Stein am Rhein ausgeschildert werden. 
So möchte der Verein die Geschichte 
und den Fluchtweg von Hugenotten 
und Waldenser erlebbar machen. Die 
Wege sind auch Teil der europäischen 
Kulturroute.

Hugenotten auch in Stein am Rhein
Der emeritierte Pfarrer Christoph 

Buff führte aus, wie um 1600 ein huge-
nottischer Pfarrer mit seiner Frau und 
ihren neun Kindern in Stein am Rhein 
angesiedelt wurden. Pierre Romain war 
aus seiner Heimat östlich von Lyon 
über Genf und Bern nach Zürich ge-
flüchtet, wo er den Auftrag erhielt, in 
Stein am Rhein die französisch spre-

chenden Flüchtlinge auf der Durch-
reise seelsorgerisch zu betreuen und zu 
predigen. Später kam es zur Gründung 
der Kirchgemeinde Eglise française 
évangélique in Scha!ausen. Nebenbei 
unterrichte Pierre Romain «die aufge-

weckten Knaben von Stein am Rhein in 
Französisch». Die Familie lebte «im 
 roten Haus mit dem markanten Trep-
pengiebel an der Obergasse». Eine 
Tochter der Romains heiratete den 
Apotheker der Apotheke zum Mohren-

könig, schloss Christoph Buff, der  
auch erwähnte, selber von Waldenser 
Flüchtlingen abzustammen, die 1685 
von Oberitalien nach Appenzell ge-
flüchtet seien. Waldenser und Huge-
notten seien Geistesverwandte und 
hätten dasselbe Schicksal geteilt.

Markus Plüss betont im Gespräch 
nach der ersten Vorstellung den nach-
haltigen Einfluss der hugenottischen 
Flüchtlinge in der Schweiz. Handwerk-
lich geschickt und gut ausgebildet 
hätten sie massgeblich zur Gründung 
der Uhrenindustrie, Seidenweberei, Sti-
ckerei und des Stoffdrucks beigetragen.  
Mit ihrer «sozialen Einstellung und 
ihrem basisdemokratischen Au#au  
der Gemeinde» hätten die zahlreich in  
der Schweiz angesiedelten Hugenotten 
auch die demokratische Entwicklung 
der damaligen Eidgenossenschaft be-
einflusst. 

Zusätzliche Aufführung geplant
Der eineinhalbstündige und musika-

lisch untermalte Dokumentarfilm wird 
am Sonntag, 4. September, um 11 Uhr 
noch einmal im Kino Schwanen aufge-
führt. «Insgesamt haben wir 99 Plätze 
verkauft», freut sich Willy Zürcher vom 
«Schwanen»-Team.Der Ramsener Dokumentarfilmer Markus Plüss im Kino Schwanen.  BILD JEAN-MARC ROSSI

Hallau im Musikfieber
Am Schaffhauser Kantonal Musiktag zeigten am Samstag in Hallau rund 700 Musizierende der Sektionen des Schaffhauser  
Blasmusikverbands sowie Gastvereine ihr Können. Höhepunkt des Tages war die Bewertung der Parademusik auf der Konservenstrasse.

Theo Kübler

HALLAU. Die Hallauer begrüssten ihre  
Musikfreunde unter strahlender Sonne. 
Dennoch hatten sich die Besucher in die 
«Nässi» zu setzen, genauer gesagt in das 
Festzelt, das in der Nässi aufgebaut wurde. 
Ab 10.30 Uhr war der Apéro bereit für Mu-
sizierende, Ehrengäste aus Politik, Wirt-
schaft und Vereinen sowie Sponsoren. Im 
Festzelt herrschte grosse Freude unter den 
Musikern, sich wieder zu sehen. Es gab of-
fensichtlich viele Neuigkeiten auszutau-
schen, was den Geräuschpegel erheblich in 
die Höhe trieb. Dieser wurde erst gedämpft, 
als der Gastverein Otmarmusik St. Gallen 
zu ihren Instrumenten griff. Damit war der 
musikalische Teil eröffnet. 

Nach der Begrüssung durch den OK-Prä-
sidenten Robi Schaad standen die Vetera-
nen im Mittelpunkt. Kurz vor dem Mittag 
hatte der Präsident des Scha!auser Blas-
musikverbands, Oskar Christian Brütsch, 
das grosse Vergnügen, nicht weniger als 
44 Musikantinnen und Musikanten mit 
Eintrag im Musikerpass und Medaille für 
ihre langjährige Treue zum Blasmusik-
wesen zu ehren. Der Einmarsch der Vete-
ranen wurde durch den Jubel der Orches-
ter-angehörigen dann zu einem wahren 
Spektakel. «Musik verbindet, bewegt und 
begeistert», sagte Brütsch, «unsere Gesell-
schaft braucht Blasmusik mehr denn je, 
als wirtschaftlichen, sozialen und kultu-
rellen Katalysator, so auch für die Solida-
rität.» Angesichts der vielen Veteranen 
wurde jeder Name nur verlesen, was jedes 
Mal so viel Applaus auslöste, dass der 
Sprecher um Masshaltung bitten musste – 
aus Zeitgründen. Unter vielen anderen 
wurden Wilfried Backhaus aus Thayngen, 
Kurt Bächtold aus Schleitheim, Heinz Eng-
ler aus Scha!ausen und Max Meister aus 
Merishausen für 60 aktive Musikerjahre 
geehrt, Willy Bänteli und Ruedi Wäspi gar 
für 70 Jahre. 

Punkteskala von 51 bis 100
Am Nachmittag waren die Wettspiele an-

gesagt. Konzertmusik und Unterhaltungs-
musik nach eigener Wahl wurde im Chri-
schona-Zentrum abgehalten, wo die Or-
chester, eines nach dem anderen, von den 
drei Juroren Fabian Bloch, Manuel Epli 
und Michael Bach beurteilt wurden. Diese 
hatten ein Blatt vor sich, auf dem sie ihren 
Eindruck vom Klangbereich, der Intona-
tion, Dynamik, der Rhythmik und des 
 musikalischen Eindrucks der jeweiligen 
Vorstellung von ausgezeichnet bis ungenü-

gend festhielten. Auch der Gesamteindruck 
wurde bewertet. Schliesslich wurde das Re-
sultat in einer Punktezahl zwischen 51 und 
maximal 100 errechnet. Ähnliches galt für 
die Parademusik. Während sich am Nach-
mittag rund um das Zelt die Pfadiabteilung 
Wilchingen-Hallau und die Musikschule 
Scha!ausen der jüngeren Festbesucher 
annahmen, beschallten der Musikverein 
Ramsen, der Tambourenverein Scha!au-
sen und der Musikverein Herisau die Leute 
im Festzelt. Weitere Gastvereine besuchten 
Hallau: So die Brass Band Eglisau, die Mu-
sikgesellschaft Frohsinn aus Neuendorf 
und die Brass Band Hallau. Wer den 54-sei-
tigen Festführer studiert hatte, wusste im 
Voraus, dass diese Gruppen alle beachtli-
che Leistungsausweise besitzen. «Sie wer-
den au$orchen lassen», war da zu lesen – 
und das nicht zu Unrecht.

Es folgte der Höhepunkt des Tages:  
Die Orchester hatten, zur Bewertung der 
Parademusik, auf der Konservenstrasse 
von Hallau marschierend, zu musizieren. 
Das geschah bei wunderbarem Abendlicht 
unter grossem Publikumsaufmarsch. Da-
bei spitzten die Juroren nicht nur die Oh-
ren, sondern warfen auch noch ein Auge 
auf das Orchester und beurteilten, wie es 
marschiert, die Ausrichtung der Spieler 
oder ihre Haltung.

Musik bis in die Morgenstunden
Bei der Rangverkündigung brillierte 

beim Bewertungsspiel der 15 Vereine der 
Musikverein Herisau unter Dirigent And-
reas Koller mit 185 Punkten, die Stadtmu-
sik Harmonie Scha!ausen mit Dirigent 
Daniel Jenzer mit 184 und die Knabenmu-
sik Scha!ausen, ebenfalls unter Daniel 

Jenzer, mit 176 Punkten. Bei der Parademu-
sik schnitt die Brass Band Eglisau (Dirigent 
Andreas Buri) mit 94,3 Punkten von den 13 
mitmarschierten Gruppen am besten ab, 
die Musikgesellschaft Frohsinn Neuendorf 
(Andreas Mäder) erzielte 91,7 Punkte, und 
die Stadtmusik Harmonie Scha!ausen 
(Daniel Jenzer) kam auf 90,7 Punkte.

Anschliessend gehörte das Mikrofon der 
Band «Ignition» aus Rafz. Mit Hits aus den 
60er- bis 80er-Jahren rockten sie das Fest-
zelt. Ab Mitternacht bot sich die Gelegen-
heit, bei Discomusik weiterzutanzen und 
ein Gläschen Wein zu trinken. So konnten 
die Besucher den Musiktag bis in die Mor-
genstunden des Sonntags ausklingen las-
sen. Spätestens jetzt wurde klar, weshalb 
vielleicht die Hallauer ihren Musiktag wohl 
am Samstag, und nicht am Sonntag durch-
geführt hatten.

Der Musikverein Gächlingen paradiert am Musiktag vor einem der Wahrzeichen von Hallau.  BILDER THEO KÜBLER

Die Stadtmusik Stein am Rhein beim  
Wettspiel im Chrischona-Zentrum. 

«Unsere  
Gesellschaft 
braucht  
Blasmusik  
mehr denn je.»
Oskar Christian Brütsch 
Präsident Scha!hauser  
Blasmusikverband

Musikgemeinschaft Thayngen frohen Mutes 
unterwegs bei der Parademusik-Vorführung, 
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